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angehören. Es sind diess „die wilden starren Zacken und Felsenkämme der 

Tarnthaler Kofel“. Die Hauptmasse besteht aus dicken Schichten eines grauen, 

weissadrigen, splittrigen, krystallinischen Kalkes, dessen ungeheure abgestürzte 

Blöcke an der Oberfläche gelblich-weiss sind. Dazwischen dunkelgraue, thon­

schieferähnliche Kalkschiefer, und in diesen, freilich schlecht erhalten, doch un- 

widersprechlich erkennbar, Petrefacte des Lias und zwar der Kössener Schich­

ten, Stielglieder von Pentacrinus, Lithodendron, Belemniten, eine Rhynchonella. 
So ist nicht nur die Trias an der Saile und Serlosspitz, sondern hier auch der 

Lias metamorph. Aber die Gipfel bestehen, gut geschichtet, aus Schiefern, Ophi- 

calcit und Serpentin in regelmässiger Wechsellagerung. Erstere, nach ihrer 

Structur Thonglimmerschiefer, sind zunächst dem Opbicalcit sehr buntfarbig, 

grün, grau, roth geflammt. Der Ophicalcit, aus Serpentin und weissem Kalk be­

stehend, geht durch Zurücktreten des Kalkes in massigen Serpentin mit einge­

wachsenem Bronzit über, und dann eben so wieder gegentheils in Ophicalcit, 

dem sodann Schiefer folgt, und so fort. Gewiss ist hier der Serpentin nicht 

eruptiv, sondern metamorph, und Alles gehört zum Lias oder ist selbst noch 

jünger. Aehnliche Schiefer, Ophicalcite und Serpentine sind auch bei Matrei 

und auf dem Pfunerjoch, begleitet von Kalkbreccien. Ein sonderbarer Sand­
stein am Pfunerjoch und besonders deutlich zu Grafenort, grobkörnig, leicht 

zerfallend, daher als Reibsand benützt, ochergelb, gehört wohl zum Lias. Erra­

tische Blöcke findet man noch bis zu 5000 Fuss Höhe; wo neuere Stromgewalten 

den feinen Schotter entführten, blieben die grössten Massen liegen.

Herr k.k. Hauptmann Karl Ritter v. Hauer  überreicht die betreffenden Ab­

handlungen für das Jahrbuch über die nun vollständig durchgeführten Analysen 

der Mineralquellen von Monfalcone iin Görzer Kreise und von S. Stefano bei 

Montona in Istrien, deren im Julibericht gedacht wurde. Die Bestandtheile von 

Monfalcone sind dort angeführt, San Stefano enthält in 10,000 Theilen fixe Be­

standtheile : schwefelsauren Kalk 5-59, zweifach kohlensauren Kalk 2 00, Chlor­

calcium 2 77, Chlormagnium 14-14, kohlensaures Natron 2-99, Chlorkalium 

Spuren, Kieselerde 0-26, Thonerde und Eisenoxyd 0‘07, organische Substanzen 

Spuren; flüchtige Bestandtheile: Schwefelwasserstoffgas 035 ,  Summe aller 

Bestandtheile 30-74.

Herr Prof. E. Suess berichtet über das Ergcbniss einer Untersuchung der 

von Herrn Ha r tn igg  eingesandten Säugethierreste aus der Braunkohle von 

Zovencedo bei Grancona im Vicentinischen. Sie gehören dem Anthracotherium 
magnurn Cuvier an. Man erkennt den linken oberen Schneidezahn, Fragmente 

von drei konischen Eckzähnen, den 1. und 2. rechten oberen Prämolar- und den 

1. und 2. rechten oberen Backenzahn. Andere Fragmente und das in der Kohle 

eingeschlossene zerdrückte Kieferstück lassen sich nicht in Verbindung bringen. 

„Es stimmen also diese vicentinischen Lignite überein mit der längst bekannten, 

Anthracotherium führenden Braunkohle von Cadibona bei Savona in Sardinien, 

und mit den kürzlich von Bayle aus Frankreich beschriebenen Vorkommnissen“. 

„In dem begleitenden blauen Mergel“ bemerkt Herr Prof. Suess, „kommt Fusus 
subcarinatus Lam. vor, so wie eine grosse Anzahl fossiler Pflanzen. Welches 

war die Reihenfolge der Ablagerung? Die Beantwortung wäre sehr wichtig, aber 
es sollte eine Bestimmung der Pflanzenreste vorangehen, um sie mit jenen von 

Aarwangen im Aarthale zu vergleichen, von wo Herr Rüt imeyer  kürzlich das 

Anthracotherium hippoideum mit Pflanzeniesten beschrieben hat, gewiss einen 

der seltenen Fälle, in denen Beobachtungen über die Bewohner des Festlandes in 

Verbindung gesetzt werden können mit solchen über die gleichzeitige Fauna des 

Meeres“.


